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Das mag ein wunderbarer, das Geniütb mti deo crLaben- 
Sien Gcfiiblcn durchbcbender Anhliek sein, äctk uns die 
Reisenden TOn dem stiJlcn Meere der Südscc berichten, 
Tt enn mit dem Schalten des Abends die unermcsscne Itrystall- 
helle Fluth aafzug^limmen beginnt^ Wenn Kahllosc kleine 
fnultelnd-blitseiiile Leacbttliierc empörsteiofen , jede Welle 
in einen Liehtsaum Terwandelnd, dort die Furchen des Schiffs- 
kiels eprOhen, wie der Schweif einer Rakete und das Ange, 
soweit CS reicht, nichts erblieht als unenilliche^ bclelitcSterncy 
die durch die Wellen schwirmcn and in allen Farhen glühen. 
Aber ich hcnne noch ein anderes Schanspiel, das nichtTmin- 
der sch6tt und erhaben ist und das Gemflth und den Ge- 
danhen noch mehr crß;reifl und beseelt Nicht weiter Reisen 
bedarf es 9 nicht besondere GlOehsMie fordert es^ um die- 
selben zn g'cniessen, sondern jeder Abend in jedem Lande 
bietet dem bewundernden Au{>'e maouigTach nechselude 
aber immer g-leich schöne Herrlichkeiten dar, und doch sind 
nur Wcni{je, die sich ihrer freuen und jenem Genüsse für 
Aug'e, Herz und Vernunft sich nicht entziehen, der zu den 
köstlichsten der Natur {j^chört. Ich spreche von den Wun« 
dern des Sterncnhimraels. 

Die Nacbt^ die auf die Fluren der Erde ihreli dtlukleil 

Schleier senht. hebt ihn sngleich ab Ton der nicht mindel^ 

1* 
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reichen Illmiiiclsflnr, die bescbeiden und vcrsch&Dit vor dem 
leuchlendcn Auge des Ta(jes zuriicltjjclrclen war. Da er- 
(vlühen unzälili[;'c Lichter aiu diiuhlen Firuiainente in allen 
Grössen und Farben, rothe, blaue, w eisse, goldhelle; diceinen 
mit sanftem Glänze, die andern funkelnd und in beständigem 
Zittern, bald einzeln, bald in bunten Gruppen, die der 
Pbantasic ein weites Gefilde eröffnen, bald in schimmernden 
G&rtel den weiten ilinunelsbogey umsicheud. Und alle 
diese leoektendcn Punhte sind ung^eheure Welten, für deren 
Grösse unsere Einbildnogskrart keinen Maassstab mehr bat 
und sswiseben ihnen, die so nahe in dem Ueinen Felde un- 
seres Anges bei einander strahlen , liegen, nnermessliebe 
Weiten, die selbst der LiebtstrabI erst in Hillionen Jabren* 
dnrcbscbiesst Und sie, die so still, so unrerrflcbbar scbei* 
nen auf ibren Orten , sie bewegen sich alle nnnnteibrOcben 
mit nnendlicber Gesebwindin^heit in abgemessenen Babnen 
nacb ewigen Gesellen. Und der Menseb, der nnendlieb 
kleine Menscb, bat sie alle gcz&hlt und die Bewegungen 
berechnet und die Gesetze erforscht, die selbst über diese 
Welten unabänderlich gebieten. Uud indem er seinen Sinn 
zu dieser Höhe erhoben 9 hat er würdig seine Fähigkeiten 
angewendet, die er als das vcriiünfligste Geschöpf vom Er- 
habenen empfangen hat, um die Geheimnisse zu ergründen 
uud sie in allen Beziehungen zu verstehn. Der schönste 
JLobn, den er dafür empfangen, ist die Wissenschaft und der 
durch sie Teredelte Gennss der Natur, welcher cinspg und 
allein dem Mensehen gegeben ist. Das Bncb der f^Atur ist 
* fdr -das Auge und den Instiiiht der. Thiere, niiter welche 
manche einseitige ristnrfprschcr den Menschen noch zAhlen, 
. versiegelt Ihm aber • ist es anlgtocbl^sen, und die Wissen- 
schaft lehrt ihn dasselbe lesen und .Terstehen, ■ ~ 

Nun ist awar jede Wissenbchikl: «b Bliime Im Kranze 
ier menschlichen Erbenntniss,v als unctttbebrUches Gliei«4m 
Ringe seines Wissel, gleich wichtig und ehmrOrdig. Aber 
keine bat einen so grossen, erhabenen Gegenstand, bclBc 
bat so viel Reitz schon für den, der nur überhaupt ein of- 
fenes Auge für die Schönheiten der Natur hat, als die 
Astronomie: die Königin der Wissensehaften, wie sie 
Littrow nennt. Darum haben sich zu ihr die tiefsten und 
«charföinn'gstcn Geister gewandt und die Astronomie bat 
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dftlMr ein« CiMelucfcte} 4w m ilwer SebdnlieU und Eot- 
wicJteliiog.sform avr mit der Geschichte der Philosophie 
▼erglidm werden kann. Eben so ist die Literatur dersel- 
ben seit drei Jahrhunderten und besonders In neuester Zeit 
mit den wertbyollsten Werken bereichert worden. 

Namentlich haben deutsche Gelehrte, von denen es raeist 
hiess, ,,dass sie die Gabe besitzen, die Wissenschaften un- 
;£i)(yän^lich zu machen,^^ die Astronomie auf die angeuehui- 
fite Art auch für diejenig^en bearbeitet, denen es nidiit mög- 
lich ist, sich mit den ernsten Werken streng^er Wissenschaft 
speelell zu befassen, und Werke von JLittroW| Brandes, 
Ffi^s, Bode, Humboldt (Kosmos), Mädler etc. machen es 
jedem Gebildeten m5||^iicb, in die Wunder der Sten|ifel( 
cinzudriugen«^ ■ , , ^ 

leb wag^e. es bier, die Fmebt eines Kursen Studiums, 
mit wenigen Strieben das Wesen, die Gescblebte und Fort- 
fobritte der Astronomie »n sebildern ^nd werde meinen - 
^w^elt errmeH^ben, wenn icb bie und da einen Leser zu 
einer .nÜbesei^ .Kenntnifs. dieser inüNPfiwwteii^Wisse^u^cbaflt 
werde Tevbolfen baben«« 

Die Astronomie ist die Wissenschaft des Himmels und 
seiner Erscheinuag^en. Sie bclelirt uns über die himmlischen 
Körper, ihre Grösse, Bc>ve(; uiijj-, Entfernunjj, ihre Bahnen, 
die Gesetze ihrcf Laufes uud alle ErscheAuungcu , die <^|if 
dieser bcrulien. 

Sie ist ein Mittel(>Iicd zwischen Physik und Mathematik, 
auf deren Lehren sie sieh gründet, ohne deshalb iUre Selbst- 
sfindigkeit zu \erlieren. Vorzuglicb dev mathematische Thcil 
ist durch ehic Reibe der scharfsinnig-sten Entdeckungen zu 
mner Vollendung und su einem Grade der Gewissheit ge- 
langt, wie ihn nur menschliche Wahrheit aufweisen könne« 
Daber findet jetsi PlaCo's Anaicbt, ,,d«88 beinern Sterblichen 
die Pbiloanpbie obne matblwiatlaebe Kevuloisse »ugünglieb 
werden ](Onney^ seine rolle« WabrbetI, und Obens Anssprueb» 
das» die Matbemstib dieUnirersal- und gewijSsesU.Wiseen- 
i«baft sei, dass alle andern es nuv seien, so fem sie matbema-^ 
lisirbar sind, erbilt in der Astronamie seine BesUttigun^. 
Die Astronomie ffibrl uns zu jenen Sonnen, die sie ixut Er- 
leichterung des Gedächtnisses in 108 Sternbilder yertbeilt 
bat, sie eutcU'cl^l ue^e Weiten, die dem blossen Auqc uusicht,- 
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bar Bind, zerlegt teaeltende Nebel m illeniliaiif€ll ttid «Ip» 
forscht die Gesetze, nach denen die Doppclsterne sich um- 
einander dre}H\n. Jhre Hauptati fgabc ist die Erforschungp 
des Sonnensystems. Mit Hülfe des Teleskops wag^t sie es 
sogar, in der Alles überstrahlenden Sonne Flecken nachzu- 
iveisen und über die Bahnen der Planeten ui^d Kometetiy 
liccheiischaft zu führen. 

Doch erst j^lliuählig^ und in langsam gesetzlicher Ent- 
wickclanof ist sie zu dem Grade kewunderungSTrürdi^er 
Vpllkommenkeit gelaD||4} auf dem wir sie hc^t erblicken. 

per IJrsprnng derselben ist wol schon in den erstem. 
Auffingen der Voikergeschiekte'su suchen. Und wenn anth 
der Zf^itpaakty wq der Afensek die Sterne nn bepkacli- 

ten keg^a^Hy dnvek 'die ^eritt|pe Zak| der avif Ufel^tagunien 
Qeii Denl«i]|^er alckf festgestellt werden kann, so sengen 
dock die ifdn^gep Uekerbletbsel wenigstens, tor dem an^ 
serordentliek koken Alter der As|ronomie. Es ist lelekt 
begreiflich, dass der Anblick des so wunderbar gestimteii 
Himmels schon die Aufmerksamkeit der ersten Menschen iq 
den hlaren, immer gleich langen Nächten des Südens, unter 
einem reinen, stets ivolheiiioscn Iliiiiiiiel, und in einer nei- 
tcn, die Aussicht nirgends hemmenden Ebene, fesseln und 
zuerst ihr Nachdenhcn emechen musste. Man schreibt da- 
her mit Recht den Ursprung der Astronomie den Hirten 
und Ackerbauern der schüiicn und fruchtbaren Gefilde Chal- 
dfias zu, deren Beschäftigungen sie nothwendigerweise auf 
diese Wissenschaft führen mnssten. ^ Denn dass auch heut 
der Himmel, dieses Landes vor allen zu astronomischen Be* 
obaekfnngen geeignet sei, das beweisen folgende scktoo 
Worte aus der Reisekeschreibnng des Sir Alexander Bunies« 

^H^fer (in Ckaldl(a) is| eine ewige Heilerkeit der Atmoa» 

Sktoe iuid eltte wnnderbare Rlaibeil des Fitpaments* 
er^a^l kab<^ 41e Sterne einen nngewftbnlieken Glans 
ilid die Mitehslvasse scbfint stfaklend am Himmel. Hier 
ärl^Ueklriiian vhnntetbroeben, gUnsende llefeore, die «pi 
flhnaliieiii^ wl? Raketen anlenekten und die ganze Ge^fend 
m' Wie gesckaffen zu Biajnnelskcoliaektungen/^ » ' 
^ Sckon fHiker snekte der Mensch in den Sternen die 
Ursache zu den Erscheinungen auf der Erde, deren wahren 
Grund er nicht zu erforschen vermochte. Jßr bemühte siek 



wir 

eisen g^ehciiiiiiMtvolieii Zsmiiaii iiliaiig sfritehini Himmel 

□od £rde aufzufinden. Es war ihm Biclit {j^cniig-, dass, wie 
Hegel sagt, das vc»scliJosseuc Wesen des Luiversums sich 
aufthun und seinen Rcichtlaiin und seine Tiefe vor den Au- 
gen des grossen und allmächtigen Mcnseiicngeistes legen 
niusste. Der Mensch nolltc auch sein Schieh^al in den 
Gestirnen lesen. Daher verknüpfen sieh di(; Lehren fast al- • 
1er YöUier von. ilireB Göttern , als den Leitern ihrer Ge- 
sehiche, mit ihren aalronomiaefacn Kenntnissen, und chen 
deshalb war anch diese Wissenschaft in Ghaldäa, in Indien^ 
vmA im alten Aegypten in den Tempeln eingeschlossen und 
den Praesten, als den geheiligten Verwahreni der Pro- 
pheseinngen vukd yelk8sage% anrertrant; — Bestimmte Nach- : 
richten MTon aiitronomis^eil Beobachtungen seigen sich xu- 
erst hei den 4S^hiBe)ie»,. welche sieh fikr Uie directen Nach- 
httmmen Noa's (den de sogar lükr ihren Kdnig Fohi halten) 
ausgeben nnd also MhoH ein respeetables Alter haben. Ihre 
Atonalen bieten uns die Ältesten astronomischen Heobachtun- * 
gen von Gonstellationen, Mond- und Sonnenfinsternissen 
und beweisen, dass die Astronomie hei diesem Yolhe meh- 
rere Jahrtausende vor unserer Zeitrechnunjy schon hlühle. 
Sie erzählen nämlich von einer Sonucnfiusteruiss vom Julire 
2155 vor Ghr. und gegen das Jahr 2500 sah m»n in China 
5 Planeten in einer Gonstellation. Was die Gbaldäer 
in der Astronomie geleistet^ das ist fast alles im Laufe 
der Jahrhunderte ^untergegangen. Die Erwähnung mehre- 
rer Mondfinaternisse und Umlaufsseiten von Planeten siud - 
TrAnuner der Arbeiten eines Volkes, welches vom Alter-, 
thmae) idm das.>i»'4er 'KeiAitmsti des Himmels am meisten 
fortgeschxitlenei'.heseiehnei ^vEnrAob — Die indischen astro- 
nomischen ToSän»^^ d&c-^wia e«ro|iAische Reisende %u Yer« 
schaffen wnMten^: bere<^ig^air>^mi: an derVenntithaug, dass' 
hei deni l»d^^r^^ > wie wahraeheiiilifh ««eh hei den Persern, 
recht brauchhäre sstronomische 'Kenntntsse vorhanden tfa* 
ren. Duch muss man nicht vergessen, dass dieses Volk, ' 
das so stolz auf das Alter seiner Bildung ist, mclirc*i*<; sei- 
ner astronomischen Tafeln absichtlich in eine graue Vor- 
zeit zurückdatirt hat und von späteren ßcohachliiiigeu rück- 
wärts rechnete, von Sonnenfinsternissen und Constella(io- 
uen crsäUlo^ciche glcicbwol nach aoscren genauem Kennt 
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■liMn nie ktbeii staUfiiidcn können. — Bat« Siek die A e Q Jp^ 
ler mit Astronomie kesekäfUgten , .bezett|;en nicht allkin Ter» 
sckiedene Denkmäler ^ wie der Tkieikreis tob Dendevsk, die 
Obelisken nnid Aknlieke Bauwerke» sondern anek -die-keksnnte 
Tkatsaeke^ dass mekrerc g^rieckiscke Pkilosophcn, dieses Stn- 
dlnm sn erlernen, nack Aegypten wanderten.- JKe gcg^en» 
wArtip alierwArts noek quIu^cu Benennvnn^en der TUer* 
kreiRbilder stammen TOn den Aejjpyptem ker, und ihre ganae 
Mytholug^ic seheint nur eine in ein poetisch - symholisehes 
Qcwand p;ekleidctc Astronomie (>(>wesen zu sein. 

Die Griechen sind zwar durch ein mehr auf Speku- 
lation als auf Beobachtun{]^ gcg'riindetcs Studium, an einer 
^gedeihlichen Blutlic der Astronomie ij^ehindcrt u orden. Aher 
um ihre Leistungen zn wärdigen^ kraucht man nur Namen 
zu erwähnen, wie Tkales, der erste Bercehncr der Son- 
nenfinsternisse, Anavagoras, der Erfinder der Hinunels- 
kngeln, Pytha{;oras, der Begründer der Lehre Tom Son» 
ncnsystem, »Bemocrit, der snerst die Milekstraase als 
Stemkanfen erkaant, Aristoteles, der Verfasser des Bn- 
<!kes „de eoelo,^^ Heton nnd Enctemon, die Erfnder des 
ISjikrigen CyÜns, Ajrlstarck, der YorlAirfer des Cepevnt» 
kns, der grosse Beobaektcr Hipparek nnd^or allem Pto- 
lomaens, der ekenso durck seine Beobaektungen^ in He^ 
nagcrt wie durch sein scharfsinniges, wenn auch irriges 
Weltsystem, in der Geschichte der Astronomie Epoche 
machte. Er war der Ict/Je grosse Astronom des Alterthums. 
Denn das grosse Rom, leistete wie in anderen, so auch in 
dieser Wisscnschafit Nichts. Die Fackel der Aufklärung be- 
gann allmählich zu verlosehen. Und gegen das Cte Jahrhun- 
dert Ickten auf dem ganzen Erdkreise Menschen, die für 
Wissensekaften keinen Sinn hatten. Auch die Astronomie 
bleibt also mehre Jakcknnderte in der Kindheit — - 

Doch bald gelangt sie zn einem edleren Aufsckwnnge 
kei den Arabern, durck die grossmfttkigen jfirmntkignngeB 
des Fürsten aua dem Hansf der Akassiden, wnleke snBai^ 
dad regierten. ^ . 

Sie yerlAsat nnn Asien und Afrika |nnd sckligt ikrcB 
koken Sitz in Europa an£ 

Baeo de Vernlam,^den Cbrimk» der empyiisckcn Na-^ 
turpkilosophje, der bei dem Wlederaufleken 6» KAnste nnd 



WiMMthaftn f cA l aJ ci e , ims ikr Bicasck wm der IVie^ 
8ter luid Dollmetschcr der Natnr sei, weisst auf die WicU- 
ti{]^l:eit der Astronomie hin und unsere Wissenscliaft erhebt 
sieh jetzt von allen Seiten. Der Bischof Albertus, der 
Cardinal Cosa, der Pabst Greg^or XIII. befordern sie mit 
edler Anstrengung. Lelzlerer reformirt den h'alender. Co- 
li ernikus, geboren zu TlH»rn im Jahre 1473, stürzt mit küh- 
nem Geiste die alten dureli Jahrhunderte eingewurzelten pto- 
lomäischcn IrrthAmer, stellt ein neues bis jetzt noch gülti- 
^tB Wcltsysteai ftnf. Tycho de Brahe geboren zu Knnde^ 
turpen in Norv^egen im J. 1344, ruft Ton der Höhe seines 
Tbnrmeidie babylonischen BrnhirbfnngfaiipfiedliiiiiMM j(i|ifif 
Copemilns der Yeter^derliieMeliecliey so ^»».«rr 40t- B e yiu -: 
der und SdiApfer der^ralrtisekea JUtromuek Keplers 
FoiseherUacJmi'Oibibiin»' eidi. die lüumeBipcfceA^/Vefhill- 
nisee ud die Gesetse de» Wdt4liy . eeit. deiett Estdednuy 
die'.iUl»öiieaMe>*m' 'Mleii^ Fertsekrittevei^ aar Blfttke- er- 
hebt. Diese ^vird gezeiliget dnrch die Entdeckung ^des Te- 
leskops von Galilei, der den Bing des Satarnus, die Mond- 
gehirge, die Sterne der Alilchstrasse und die Trabanten des 
Jupiter auITand. 

Von jetzt an » erden die unermcsslicheu Entfernungen, die 
uns von den Himmeln trennen, unserem Auge innner näher 
gerückt und der Menseh vermag es, die Gestirne zu messen. 

Die Aatrmipinie MeihLjUbei jufüii^iteiifiii.. u-,/'^^ — « 

- ^ ' • Schwung •!« das schafTenievlletft. • i ' ' c - •*-''.: 

ScliOD siebt man Schöpfang;«» spJ0{|p||p||^ 

B«ld«rerettelitet Ce«4eaiMdie pl^siaelilli^ßeeetai» «»^ 
•cve ErdUvnpeiW'^yrfdM mmmMkke W^kttSk miilik^^ 
und N:ew4e»Bs göttlicileHifiaüe gelang e%i<die.jMM^gpfiMhen 
£drifllMlminge». da». Allr. «Mcr^dMB^ 
Gesetz der unircrsellen Schwere» BH «MAg eäi»"^TOi Bliti gfc Bie i t * 
dechungen Tcrdanht die Wissensehaft seinen Zeitgenosseii 
und aehfolgern II c r s e h e l , a s s i n i , B ö ni e r , Fl a'm s t ä d , 
llalley, Brandley, La place, Arrago, IJode, Bessel 
etc. In der allerncusten Zeit freilicli hat der seharfsinnige Dr. 
Pohl, Professor der Physik in Breslau, die Newton ;»< hen 

AuaicUlea^ii widerlegen und den Bewegungen der Iliuuncls- 
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lUtoper eine ätm ElectronuigMlifBMM Mudo^ wii h ca4e Nft- 
twibAtigkeit lu Gnude s« le^fen rmutkt 

Andi die Welten nneere Sonneneyttems meliHen siek 

bald. Herschel, der g^rösste Astronom, dessen Eng^land 
bicU rühmt, entdeckte im Jahre 1781 den Uranus, den ent- 
ferntesten der bekannten Wandelsterne. — Am ersten Tag^e 
des 19. Jahrhunderts erblickt Piarsi die Ceres, 01b crs 
sieht zuerst im Jahre 1802 die Pallas und 5 Jahre darauf 
die Vesta. Hardiug; entdeckt den 4. Planeten: die Juno. 
Und endlich bleibt das T^srflosscne Jahr 1845 in der Ge« 
schichte der Astronomie merfcwfirdig wegen der lu ihm er- 
folgen Entdeckimg der Asträa von Enke. Und so erhöh 
sich die Astronomie sn einem Standpunkte, auf dem sie der 
Stols des memcUicheB Geistes ist Sic TerdrAnifte die my- 
stitche Astrologie ans den Reielie der UarettHisuBelslnnde 
und gewann ein weiteres , nelieres imd imssensehaftliclMs 
Fundament, anf dem kAnltige Beohaehtungen fortbanen 
werden! 

Aber die Astronomie be{]^nüg;t sich nicht blos mit ihren 
theoretischen Resultaten, so erhaben dieselben auch sein mü- 
*gen. Auch in das g'cselli^c Leben, in Handel und Wandel 
der Menschen greift sie wohlthätig und heilbrin(]^end ein. 

Die Kenntniss der Himmelskörper setzte den Menschen 
in den Stand die Zeit einzutlieilen , die Dauer der Jahres- 
seiten, der Tage und dächte festzustellen, die gegenseitige 
Lage der Orte zu bereehnen, die Bewegung der Wellen und 
der Ebbe und Fluth voraus zu bestinimen, in die ▼ergangen' 
n^en Jahrtausende hinaufzusteigen und die Terschoilenen 
Hanptereignisse der Geschichte anf sichere Zeiten znr&chsn^ 
fikhren. 

Sa kann man ans den Nassen der Thieilureis^eiehen den. 
Zeitpunkt sugehen^ wann ^ngeßlhr die Mensekheit sich sn 
einem wissenackafUicken Lehen zu erkebcn begann. Die 
Berechnung der im Allcrtimme so fiberans vezwiokelten Chro- 
nologie ist nur mdglich durch genaue Kenntniss der Plane- 
tenbewegungen nnd die Geographie hätte unmöglich zu ir- 
gend einem Grade der Vollendung gelangen können, ^venn 
ihr nicht die Astronomie Mittel in die Hand gegeben hätte, 
die Eintheilung zweier Orte, die absolute Lage derselben 
auf der Erde^ nut GewissheU zu berechnen. 
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Eben so wenige würde der Sehiffer im Stande sein, m 
dm weiten Wüsten des QceanA, -wo nichts als Iliinmcl iumI 
Wmuuat sn^ sehen itt^ sein Fahrzeug; unvcrrflcht nach aeinen 
fernen nnttehtbaren, dnrch hetncn We^eiser an^edenleton 
Siele sn ledken, wenn . ihm die Astronomie nicht alo «iche- 
re Fflhveiin Aber die Wellen fol||^ nnd ihm Mittel an die- 
Hand gebe^ Zeb, Ort nnd Entfemnng mit mathematiacher 
Gewisahett m «riiennen, wo seine Sinne ihn im Stiche laa« 
aen. Ans der Zelt des Uttag^s nnd ans dem Stande der 
Polsternc kann der Seefahrer mit untrügbarer Genauig^kcit 
wissen, an welchem Puncte der Weit er sich betiudc, wie 
■ weit CT von dem Orte seines Zieles entfernt sei und nach 
welcher Richtung er steuern müsse ^ um dasselbe nicht zn 
verfehlen. 

Der Astronomie verdanken wir die Entdeckung; von Arne- 
riha nnd aller der Inseln im Weitmeere, welche den Alten 
unbekannt waren. Die Fortschritte, welche die Schilffahrt 
mit Hilfe der astronomischen Wissenschaft machte, hefbl^ 
derte die Entwiehelnng der allgemeinen Aufhlimng; und ver> 
«•ehrte die 'Verbindungen dea Handelay weldier der Wobl- 
tiitter. der Menaebheit geworden ist, nnd ao manche nncr- 
aehOpiicbe Qnelle des Reicbthoms nnd der Wobllabrt ftr 
f&m Yftlher erftlÜBet bat 

Die BedArfiusae dea Acherbanes maebten die Notbwenr 
digkeit einer Unterschmdnng der Jabresaeiten nnd der Kennt- 
niss ihrer Rückkehr fühlbar. Es erkannten zu allen Zeiten 
tlie der Bearbeitung^ der Erde obliegfcndcn Mcaschcu, dass 
bei der Wiederkehr der Jahreszeiten g^ewissc Zeitpunkte für 
diese oder jene landwirthscliaftliehc Vcrrichtunjj (jünslig 
seien. Und die Alten verstanden auch von dieser Bcobach- 
tiingf Yortheile zu ziehen. Der Aufg^ang des Sirius bündigste 
den Ciricchen die Erntezeit und den Aegyptern das Austre- 
ten des r'ßla ah, in dessen Folge man die Erde bearbeitete. 
Der Untergang deß Orion, des Siebengestirns und anderer Stern* 
hilder beatiamten die Zeit fiHr Tetscbiedcne Feldarbeiten. 
Und nodb bentsartage betraebtet man den aebeinbaren Lanf 
dar Sonne ab idcn nntrflglidien Ffibrer im Gebiete des Land^ 
banea. 

Die Astronomie war aber aneb bestimmt, ihren wnbltbft- 
tigcn EMns andi anf eriialbenmre farteresacD awnAben. Sie 
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sollte dt« UiiwisieiilieiC vertilgen, den Abeffli«!«» ▼«mcbea- 

clien und die Bosheit entlarven. ^ 

Die Umvissenlicif, diose Feindin aller geistigen und sitt- 
lichen Fortschritte, diese Quelle unsäglichen Unglücks; der 
Ahcrglauhe, dieses die Gottheit entehrende Ungeheuer, wel- 
ches die Völlicr verdummte und der Menschheit so tiefe 
Wunden geschlagen, wurden verdrängt und verschwanden 
immer mehr und mehr vor dem lachte der \l^8entcliaf'^ 
ten und vor Allem der Astronomie. 

Die AstroDimiie zündete die Fackel der Wahrheit unter 
den Menschen an 9 sie erleuchtete die Geister und zerstörte 
die Irrthflmery mit welchen die mcueliliehe Cresellsclwift he- 
ksflet war. . . 

Von nim ao seilte die Erseheiauiig eines Konetea niehl 
^ mehr den Tod der Regenten, die Zer8t5rang der Rache, 
Pest, Hnni^ersnoth oder ein anderes Unglüch an, je jnadn 
dem er mit einer weissen ^ blAnliehen oder rötlichen FAT" 
bang uing^eljen war. 

Eine Sonnenfinsterniss ist nicht mehr der ofßcicUe Vor-' 
böte eines allgemeinen Umsturzes, und eine Mondfinsterniss 
droht nicht mehr den Untergang dieses Nachtgestirns. Man 
hält die Sterne nicht mehr für ausreichend, um aus ihnen die 
Mannigfaltigkeit der Charaktere, der LeidenschaÜten und 
menschlichen Schicksale zu erklären oder gar voraus zu sa- 
gen. Man kann jetzt nur lächeln, wenn man liest, dass der 
alheniensische Feldherr Nicias und seine ganse Armee nm^ 
kamen ans Furcht vor einer Mondfinatenuss, und dass ^ der 
gfrosse Aleiumder, ebenfalls we£;en .einer Mondfinsterniss in 
Sehreeken Versetzt, der Sonne, dem Monde nnd der "Eaede 
versebwenderiscbe Opfer in bringen befahl, um ihren Zorn 
m besftnlligCD. — • 

Die Astronomie brachte aneh der List and der falschen 
Politik, von der die Leichtgläubigen sich früher betkdlisn 
licssen, tödtUche Wunden bei. ' * 

In unseren Tagen wären die Drohungen fruchtlos, welche 
Christoph Columhus, eine Mondfinsterniss vorhersehend, den 
Wilden von St. Domingo machte, sie des Mondlichts zu he- 
rauhen und ihnen gräuliches Unglück zu bereiten, wenn sie 
ihm nicht sofort Lebensmittel schickten. 

Bei einer Sonnenfinsterniss werden die jetsigen Katho^ 
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Hkeu sich nicht oiekr in die Kirchen und Klöster flüchten, 
>vle einst in Spanien. 

Jcderinaiiii kennt die Ursachen und die Wirkun(]^en der 
Finsternisse und >veiss^ das» die Sonne, der Mond und die 
Gestirne, keinen für uns bemerkbaren Eiufluss auf die Er- 
ei|»"nisse der Weltjyeschicbte ausüben. 

Die aslroloj>ischen Quacl:salbereien, ans dem Missbrauch 
der Astronomie entstanden, bestimmen nicht mehr die Aus- 
sprüelie der Richter. l\öuig;e werden jetzt nach ihren Tha- 
ten bcurtheilt, und nicht sobald ^vird i^ol ein Reg-ent auf 
80 wohlfiilc Art /.um Beinamen des „Gerechten" ^vie hud- 
w'iQ XlJl. (jelanjjen, der darauf keinen {grösseren Anspruch 
machte, als unter dem Sternbild der — Wa^c g'cboren nor- 
den zu sein. 

Doch der letzte und höchste Vorzujj der schönen Wis- 
senschaft des Copernikus, Galilei und Newton ist, den 
menschlichen Geist auf eine so wunderbare Höhe der Voll- 
kommenheit {»'ebracht zu haben. 

Laplace sajj^t mit Recht, dass die Astronomie durch 
die Würde ihrer Geg-enstände und durch die Vollkommen- 
heit ihrer Theorien das schönste Denkmal des menschlichen 
Geistes und der ehrenhafteste Titel der Vernunft sei. Auch 
der beredte Bailly hält diese Wissenschaft für den 3Iass- 
stab der menschlichen Vernunft und für den schönsten Be- 
\ycis \mi der unendlichen Fälligkeit des menschlichen Ge- 
nius. Und wie nuhr sind nicht die begeisternden Worte 
unscrs unsterblichen Littrow: Derselbe Mensch, der gegen 
die zahllosen Gestirne nur als leeres Nichts zu versclmiu- 
den scheint, hat in seiner Klciuheit eine Grösse offenbart, 
die ihm der sicherste Bürge seiner edlen Abkunft und sei- 
ner erhabenen Bestimmung für die Zukunft sein muss. Die- 
ser kleine, hilflose Mensch, ruft Littrow aus, hat gewagt, 
in den wenigen Tagen, die ihm zum Leben zugemessen wur- 
den, wenn auch nicht das Innerste der Natur, doch den 
Vorhof des unendlichen Tempels zu betreten und sich mit 
Kenntnissen zu bereichern, welche die Natur ihm versagt, 
und nur Geistern höherer Art vorbehalten zu haben scheint. 
Und durch wessen Beistand, durch welche Mittel ist ihm 
das grosse Wagestück gelungen? Durch welche ausseror- 
dentliche Mittel wusste er es dahin zu bringen, s^'in mitlcs 
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Ange weil ^ev Au des Adler« tm sttahmß mul neb m Re- 
(j^oneii SU erheben, deren Dasein er nicht duitoial frfiber ah- 
nen honnte? Durch einen Kiesel nnd ein bischen Pottasche, 
am Feuer geschmolzen und auf Erde abgerieben! Durch die- 
ses Stückchen (ilas, durcli dieses Hchcinbare Hinderspiel 
schaut er jet:i^t mit dem Flammcnaug'e eines Cherubs hinauf 
in das AUerheiligstc der Natur und überzählt und misst an 
einem Spinnenfaden (Micrometer) die Heere von Sonnen, 
welche das unendliche Gewölbe des Himmels beleuchten. 
Wer iu das Studium der AstronoiAie eindringt, dte bewahr^ 
hcitcn sich diese Worte Tollhommen. Seinem Auge entraUl 
sich ein Bild, ^ on den schönsten Wundern der Natnr strdh* 
lend. Er erblicht die Sonne, - diesen sphilxisehen 13,953,MI 
Mal die Erde an Grösse übertreffenden Körper, sich in 2S 
nnd einem halben Tag um sieh selbst drehend« Er erfreut 
sich an dem Anblich dieser Gentralwell der . Planeten^ welche 
obg^ieich 20,S30,000 Meilen von uns entfernt, dodi mne im- 
mer fruchtbare Quelle von Leben , Licht nnd W&rme ist, 
ohne Avclchc kein organisches Wesen cutstehen, wachsen und 
gedeihen könnte. — 

Aber auch jene Anzahl funkelnder Punkte, die sein un- 
bewaffnetes Auge blenden, zeigen sich ihm als eben soiiele 
Sonnen, die wahrscheinlich andere Weiten cn belenchten 
nnd KU beleben bestimmt sind. 

Und betrachtet er jenen grossen nnregelmAssigcn, weiss« 
lieh Schimmemden Lichtstreifen, den wir in der Dnnhelheit 
der Nacht den Himmel umgürten sehen nnd Milehstrasse 
nennen, init dem raumdurchmessenden Teleskope, dann löst 
sich ihm dieser Streifen in eine unennesslichc Welt von Ster- 
nen auf, welche obwol Millionen ^L'ilen aou einander ent- 
fernt, doch zu einem Sternensystciu gehören, das als Sler- 
neninscl auf dem grossen Himmclsmcere leuchtet und für 
unsere Augen als ein das Firmament umziehende Zone er- 
scheint, weil wir uns ungcflhr in der Mitte desselben be- 
enden. - " v.^, , 

• V Aliein dasTeleshop durchdringt nicht bloss, wie Htiin- 
boldt sagt, den Raunt, sondern auch die Zeit / 

Der Astronom erblickt mit dem Fernrohre die Embryo- 
nen küjufligcr Welten, leuchtende Nebel die sich zu Sonnen 
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unibilden. Er ttckt „wie Gm« der Nackt MymdcD Wdtcn 
lieimeii^^ 

Sterne siebt er jugendlich aufeiatoh*B 

T«iiMll4i«hrigen Gangs durch'» FiruMMt W geh*«, 

Sicht sie spielen 

Nach den lockenden Zieletty 
Iirend sucht sein Blick umher, 
Sieht ih MhoBa acbM — stemenleer. 
ADmCBoeni den Fing wdter tmm Bcich dei IReUi 
Stflrmt «r «adliger for^ nteai eich de» Flag des Lieble, ' 

NebeUdit trfibcr, 

Himmel an ihm voriUbefi 
Weltsysteme fluthen im Bach, 
Strudeln dem Sonnenwanderer nach. — 

Seme Bewundenmop steigert sich . wenn er jene swar 
noch nnbc];annte, aber ii]ieniies»liche Zahl yim Kometen bc- 
traehtot und jene Planeten, die mit ihrem sanften liebte nn« 
sere Näcbte darchstrahlen, wenn er sie nm 'die Sonne, ih- 
.ren Brennpunkt, kreisen siebt, wAbrend sie, die Planeten, 
selbst wieder das Centram der Beweg^ung yon kleineren 
Korpem sind. So siebt er nnsem Mond eine Rerolntion 
um die Erde in 27 Tagten und 8 Stunden machen^ um Jupi- 
ter kreisen 4 Trabanten, um Uranus 6 Satelliten und um 
Satnmns 7 Monde und ein doppelter Ring, 

Alle diese (yewaltijjeu blassen vollziehen überraschend 
schnell ihren Lauf in der rc{;e]mäs$i{]^sten Ordnuu{j und in 
hcwuiidrung^swurdi{];er Eintracht, ohne aneinander zu stosseo, 
ohne sich im unendlichen Räume zu verlieren« 

Zwei Kräfte bewirken dies. 

Die Anziehung^, grobsinnlieli Schwere g^enannt, die^e 
Kraft, weleke den Stein zur Erde herabzieht, wie sie ans 
alle an dem mütterlichen Busen unsers Planeten festbAlt, 
die die Atome de» Sauerstoffs und Wasserstoffs zum Was- 
ser belebt^ und dieTkeile der Erdorganismen yerkettet, dass 
sie nicht serstiebfln, sie ist aneh die Hanptnrsaeke der Be- 
wegwigen, kraft welcker die Planeten zum ICttelpnnkt ik- 
rer Sonnen streben. Aber wenn dieses GeseU allein in der 
N^atur kemckte, so mAsste dieselbe bald in das ursprOng- 
Ueke Ckaos zuruekkehren. Die Planeten müssten endlich in 
den Mittelpunkt der Sonne zusammentreffen und darin un- 
tergehen. 

Es hat sie daher der Weltgeist mit einer anderen Kraft 
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begabt, welehe sieb in dem Strebes, die Selbststindin^eit zu 
bebalten nnd den MItfelpanbt der Sonne sn Hieben, ftnssM 

Jeder Planet (jehorchl also zncieu Kräften anf einmal: 
er strebt zur Sonne und ilieht sie, und indem er jedem An- 
triebe {yleiehzeilijj folgt, so beschreibt er um dieselbe eine 
krumme Linie, welche eine mehr oder weniger gedehnte 
Eüpsc ist. 

Und wie göttlich verhalten sich diese beiden Krifle An 
einandier. Diese Amdehting nnd Abatosanng haben, wie 
Carns sagt^ keinen pbyaibaUsehen Sinn. Ihre Weehselwir^ 
bnng anf den Planeten ist so barmoniseh', als wenn ein En* 
gel Tor ihnen her flftge. 

Die Planeten sind nicht nach der Tanjjeute durch eine 

mechanische Kraft {jeschleudcrt worden und »erden dann . 

. durch eine todte Massenanziehung zur Sonne hingeführt. 

Nein! Beide Betriebe sind aus dem innern eigenthümlichcn 

Leben der Sonne und der Planeten, aus ihrer zarten harniO' 

nbchen Wechselwirkung hervorgegangen. Denns 

Was wJbr* ein Gott, der nur nach aussen stieMS| 
Im Kreis das AU am Finger laufen liesse? 
Ihm ziemt'sj die Welt im Innern zu bewegen^ 
Natnr in Sich, Sich in Natur zu hegen, 
So dass, was in ihm lebt and webt und ist, 
Mio oeine Knfl^ nie seinen Geist venuisst. 

Und endlieh unsere Erde, diese ungeheure, von 80 nelen^ 
iMillioncn Menschen und Thicren bewohnte Kugel, erscheint 
dem Astronomen nnr als ein kaum bemerkbarer Punkt in 
Vergleich mit den majestätischen Sphäroidcn, die über un- 
sere Häupter rollen. Unsere Einbildung vermag es kailm 
zu fassen, wie diese grosse Erdwelt in einem Tage 358^900 
Meilen durebl&nft und uns mitreissty ohne dass wir es dnr^ 
irgend einen Stoss, dureb irgend eine ErsebQttemng oder 
sonst eine Bewegung gewahr werden; wie diese feste Erde 
mit ihren aablreieben StAdten, Gebirgen und Occanen, seit 
mehreren Jahrtausenden mit so gewaltiger Kraft in densel 
ben Sehranben kreisen konnte, ohne ihre Bewegung nur ei- 
nen Angenhlick zu verzögern oder zu verlängern, ohne mit 
einer Linie aus der Bahn zu gleiten, stets den unsichtbaren 
Weg verfolgend, den ihr die göttliche Uand vorgezeich- 
net hat. — 
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If ... , 

Der Gedanke ui diese noek iinerfMsUelie Wcisheify der 
Anblick dieser ewig se^ttnen CregieBstAnde, erbebt iwd bc^ 
stöbert den «afinerks«inen Btebscbtier, bereitet ibm 'den 
edelsten Genuas, der weder an Zeit naeb an Ort gebunden 
ist, und wirft ancb in seine Seele eiiieB verkUrenden Wte- 
derschcin. 

Die KenntuUs der Astronomie überströmt mit einem 
wohUhätigen Licht nicht bloss den Geist desjenigen, der 
sich ihr weiht, sondern such sein Gefühl. Sie macht ihn 
frei von den Fesseln der Leidenschaft und hebt Um etn|>or 
über die zahllosen Leiden des irdischen Lebens. 

Selbst in des starrsten Zweikers Brust aendct sie 
Strahlen des heilsamen Glaubens und wen die Bücher 
der Religion nicht überzcngen, der wird jetst beim Einblick 
in das Wunderbuch der Natur von der ewigeii AUmackt 
nnd nneiidücken Weiskeit des Sebiftpfers aller Dinge innigst 
fiberxengt 

Die Hfannsl Maden last die Ehre Qetlss 

Vad aeiaer Hiads Weik seigt aelae CMtas« ma9% - 

Ein Tag enihlet et dem folgeBden, 
Und eine Nacht Terkfladet et der aadera, 

Michtiger denn die Sprache der Znng^e, 
Beredter apvicht tie sm drat Mentciienlierren. 



Ein rar einen Vortnifi^ berechneter AafsaU kenn hdchten« nnr Anre^unf^ 
beawecken; den Beiehrang Suchendm aber gUabe ich mit Recht folgende 
Weihe empfehlen aa dOrfea: 



J. C. Bede^ Anlettaag zur Kemitaite des gestemfen tthaaiele, aiit Sachtiaf 

T. J« Atmennt. 

Laplece, Exposition da monde, Ubenetst Vea K. Barchhardt. 
Fr. Theod. Schobert, popnl. Attronomie. ' * 

O. J. Jaha, pnet. Attrenenie. 
J. J. L i 1 1 r 0 n- , die Wunder dei Weltalls". 
J. Piatsi, Lehrbuch der Attronomie, iftertetat von Wett^htL 
Vr. Arra go, Veileaungen Uber Aa lt e we m le. ^ 
B. Airy, popnlüre phy^. Astronomie, fibersettt TSa IiIltrSlT* 
Müdler, Wnnder de.<* WeluUs, (mit AUas.) 
Dr. Nürnberger, PopuL astron. Wörterhach. 

Piat Dr. Pähl, Oer EleeliBaisgnsHiMü Is ashMr M w fdMg saf dia 

aielthSipcK. 
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Sin nttfoge »011 % Urban Sttin fai BreSUu fnh crft^tcnen: 

Juv ten Unterii^t in trr fnölif(i)en Sfra^e: 
Dr. iOttoma^ Söe^ttfc|>, 

English made easy. 

I. (Slirfu6. £)ritCf v^rrmebrrr 2(ufiag«. 
ar. 8. 1846. grb 10 ©ar. 

©ei 12 eTcm|>laren baS Dreijc^ntc frei. 

^frfc »od» j^wrt 3o^rtn nneött nhttjiq deiroi&cn( octite Xuftaar tärfit 
oli brÜer Brtvrt« ber SBroucf^barlett ^rö IBwct^e« an0efe^eR iVR^fa. m4im 



The Teacliers Assistant. 

A Sequel to: 

,,EngIish made easy/* 

tr\QUfd)en (Sprad)e. 

Con Dr. IDttomar ©eljnfd), 
' 84(t&r an btc Unrcerfuät unb U«<)m oec en^lif^jen e^xac^e an bei ^(^€S»fift«* 

0rrfd)i(I( ^^ Brf«lMi. 
1841. 13 »/a »oflfn. 8. ^rfl« geb. 20 ©gr. 
2)ee oorlirgenbe gtoette 2^1 et I rrit}t ftc^ on ben crfirn an, i)at ober w4^ 
f&F VUCf »eld)e fdjon elQtge Jtenntm'n'c bec eptaäft brfi(en, einen felbflftdnoi« 
0tii -filenl. Dmfenben Ce^rfm bAfflc im4 ein fo rdt^altfecr Se^rffolf» 
öert)Hnb(n mit einet gefun^ 9!tft^c^if ^cl ^i^lif^)^« ei^d|iint^^Cf# «If 
||tec geboten »fiben fetii. 



Lord Byron's Cain. 



gür ben Unterri^t in ^er frana6(if(()en €pra(^^f: 

Mus^Q de la converssiUQa fmn^Mse 

» rnsage des 

AU^iu^uds tft des Frau^ais, 

fompoa^ d*ftpr%s lei meileun aateon flrmn^Ais Unt anciens qne pofcrae n » 
MBtenant «n gr^nd choix d^ phras«s d^uchees ^ t de descriptioni ntHea tl 
lltltfffa^p^ tvaeluuMl U nature, la v^e niliuire^ sociale ^ iQt^^llfiy Vrtt Itk 

traduction allemande en regard. 

herausgegeben pon 2(ugufl ^c^ubert. 

Ötne ffbr ooUflÄnbf^e unb braudjbore ©ammlung franubflfdjer 8f<ben«ac« 
len }(. äbcc aUe ^^p^itnifit M Sebepi, qu« ben ncuefirn unb bcften 
ff«ttgbfif«ett edjrfftfkcllffn fclbft gcMden, mit Nr »(titfd)en Um 
Nrff^and gegenüber. SDa« »udj umfaft 408 ©eilen, alfo 25 unb einen »ogen. 
grofeU^fintcnformar« «onvprcl gf^tiKtlt «»b Ulk ^rf ^i^i ^aföc &vftcrf( 
gv( «H« 4 S^r. feflgriteat. 



Bouquet de fleurs. 

Ilecueil de fables choisies^ d'idyllcs etc. ä Tusa^e de renfance. 

' • Par Vh. Eike, nee Dubieds. 

3um dfebrauc^e in (D7&b^enf(9u(en/ ^enftonatt/ fär %QmiHtn 
«uf bcm 6anbr 2C. fnt()äu u. 2(. aiid} otele fcanibfif^ie belegen« 
t)r<t6gebi c^te, nie fie feine anbete ©ammlung bietet. 



Petit A. B. C. 

conteuaut des phrascs, des mots, des exercices dVpeUatioa 
et de» kistorieltcs, pour apprendre a de jeunes enfans k Uro 
et a parier francais en peu de temps. 

Par 

Philippille Dubieds. 
1840. 8. ge^). 5>rcid 5 ©gr. , 



2tu^erbem ftnb in meinem SSerlage fotgcnbe »iffenfc^aftlic^e 
unb anbete SBerfe erfd)ienen: 

®|^itd^vottifltfd^e SabeUeit 

5Ur oergIei4)enben Ueberftc^t 
bec 

©ffc^ic^te bcr l)eutfrf;cn Slotional-^Sitcratut 

3um ®ebröu(i)e beim Unterrid)te in t)6()etn ge^tanflalten 
unD für grcunbe ber ßitcratur. 
SSon Statl @itner. 
er|!e biö werte ßieferung 17 SBogen in gr. 4. 
(Äeltepe giteratur bis 1791.) ^reiö ly^ Stblr. 

6d gereicht m.r ji:m befonbern SSergnügeit; bem ^ubUfum hiermit obige! 
IBerf grönblicter gcrfdjung unb fritif^er Sichtung übergeben, bo« nidjt aU 
tein für ©ele^rfe, Cc^rer unb etubirenbe, fonbetn \üt alle litecatif(!^ Oe* 
bilbfte bfftimmt i{t 9Ja(t) einem neuen %>iant bearbeitet, foU baffelbe in 
fpnc^roniftiföen Sobellen ein ttareö ©ilb unfercr reid)en Stationar-eiteratur ge« 
Un, «on Utfila« bii auf bie ncuefle 3iir. ÜJie ©attungm ber Citeratut fcilben 
borin ba« 9iebeneinQnber in djronologiic^et Kci^enfctge. Daburdj wirb badCnt» 
flfben/ 9Bad)frn, (Sulminiren, Xbnr^men uno S3ecf(^n)inben einer leben in it^ret 
aUedjtelrotrtung mit Den anbein, biioitc^; fomit baä (ebenbi^e &t\d}\eht bec ®ei« 
flc^tnttt)i(telung in ber eitcratur prattif^ überfidjtlic^ bargefleUt. 4>iflorifc^>e 
(Sinlc tungen unb ^inn>eifungen auf bie Sutroitfelun«) ber Gprad^e flnb ^injuae« 
fü^itj - SKbgc (ic^ ba« SBetf, baö feine SBraudjbarEeit unb Stüt^tigfeit balb be« 
rod^ren bürfte, einet tcc^jt oUgemeintn abeilna()me trfreuen. 



5lern, U., ©ebrangte Ucberfidjt ber ®cfd)i(l)te ber fd)5nen ii^ 
teratur 2>eutf4)lönb6; »on ßeffina b. a. b. neucjle ^dt 
2te Äuög. 2«/, ©gr. 

Äur;er 2(brif ber ©efcbic^^te bcr frön5önfd)en Literatur 

19. 3afjrb 2!i ®gr. 



[ 



y Google 




fQuA ^iob. 

"^m Urtnt mit ffic ig auf g)fpcl)clo9ic unt »)M)itofoül)i€ bcr äffen 
^ebräw neu überfefet- unt) fiitifd) erläutert x>on 
3. tVolffon. « 

22 JBogen - ^ gabenpretö 1 ^i)ix. io 

^ufdaucrit fttv (£c^ad^fVt^l<^>^ 

nebü il)ren ?fufT6fuuöcn. 
»on 21. 2^n^erjTcn. 
1842. 8. ©et). ^>retö 10 ecjr. 
Sücbicm mit „6p @(baci}rä(^(cin" nfüo oUen grrunbfn bc< 
©(^a(i^fvi<W triUfcmmtn fttn 



Jltatblümd)eit. 

(5rj<5^lungen unb ®ebid)tc für bie gebilbetc ^ugenb. S5on [Rofatie 
Äod). 8. 9 S5o9cn. ®e(?. 11% e^r. 

^et ffctne (Sai>o|iavbe. 

(5r5ö(;tun.q für bie 3u(^?nb. 
SSon berferbcn. 5 ©ogen. 8. ®eb. Ty, egr. 

(Äu« erf!crcm opa t abiicl)r:.cft.) 
18<ibc *Bei!c bitbcn tuffl: c^t djnfilic^c 2Bc{i;ni(^W* cbit gfrjljobtn 

tiic bie 3uw<crb 

i9cUgctt|)ett$g(>Mcf>te für bie Sußcnb. 58on SXofalie Äo*. 

8. ®cb. ^rei^ ^10 ©gr. 



3" 



© e b i d) t e 



a 



ccn 

«ßflmp. 12 »ogen. gelj. 22 »/^ egr. 



|le^clr eines (Ücrwadjen^em 

/3<lj fcl)' oic aJ{ör9«nwolfi' leudjftnb ftdäcn." 

1842. ®r. 8. 2Cuf gutem S8elin^^^ dleg. geb. 22 '^^ e^r, 

I>ai freie friflfrte Ai«fbcu , bie (idjie ^poeü«, TOcldjt in oicicn fleniolm .Oid;« 
tungcn roaltcn, roerben iljncn balb; neben ^citrcglj, @r:ni ii. H., ei: tn «'citco 
JCrei« pon grfunbm erwerben. 
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